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Abstract

Mass emergence of Gomphus vulgatissimus on a revitalized bank of the river Aare (Odo-
nata: Gomphidae) – Between 12 June and 12 July 2009, on a shallow 350 m-stretch of the 
river Aare near Selzach, Canton of Solothurn, Switzerland, 6644 exuviae of G.  vulgatis-
simus were collected. The river bank had been raised during the years 2006 and 2007. 
Averaging 19 exuviae per meter of river bank, this is the highest density ever recorded in 
this species.

Zusammenfassung

An einem zwischen Oktober 2006 und Mai 2007 neu gestalteten Flachufer der Aare bei 
Selzach im Kanton Solothurn, Schweiz, wurden vom 12.06. bis zum 12.07.2009 auf einer 
350 m langen Uferstrecke insgesamt 6644 Exuvien von G. vulgatissimus gesammelt. Mit 
durchschnittlich 19 Exuvien pro Meter Uferstrecke ist dies die bisher größte ermittelte 
Emergenzdichte bei dieser Art.

Einleitung

In Mitteleuropa ist Gomphus vulgatissimus die häufigste Gomphide (Suhling 
& Müller 1996: 186  ff.; Sternberg et al. 2000; Eigenheer 2005). Die Aare 
in der Region Selzach im schweizerischen Kanton Solothurn ist bereits gut 
auf Libellen untersucht und als Gewässer mit einem reichen Vorkommen von 
G.  vulgatissimus bekannt (Eigenheer 2002). In dieser Region wurden mehr-
mals große Jahrespopulationen festgestellt, so auch die bisher größte in der 
Schweiz. Anlässlich einer Kontrolle nach einer Uferrevitalisierung ergaben sich 
ungewöhnlich hohe Exuviendichten. Diese werden nachfolgend vorgestellt und 
diskutiert. 
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Untersuchungsgebiet und Methode

Das Untersuchungsgebiet lag an der Aare, dem längsten vollständig in der 
Schweiz verlaufenden Fluss des Landes. Bevor dieser den Kanton Solothurn er-
reicht, durchfließt er den Brienzer-, Thuner- und Bielersee – den Letzteren erst 
seit der Ersten Juragewässerkorrektion im Jahr 1878. Die untersuchte Uferstre-
cke befindet sich ca. 25 Flusskilometer unterhalb des Bielersees. Durch mehrere 
Staustufen ist die Fließgeschwindigkeit auf weiten Strecken stark reduziert und 
beträgt im Uferbereich des Untersuchungsgebietes in der Gemeinde Selzach, Kan-
ton Solothurn (47°11,41’N, 07°27,76’E) bei normalem Wasserstand nur wenige 
Zentimeter pro Sekunde. Der Fluss ist an dieser Stelle 170 m breit und liegt auf 
426 m ü.M. Untersucht wurde eine 350 m lange Strecke am nördlichen Ufer.

In den Jahren 2006 und 2007 wurde ein ca. 650  m langer Uferabschnitt des 
untersuchten Gewässers durch wasserbauliche Eingriffe verändert. Das Ufer, 
welches zuvor mit Blockwurf befestigt war, wurde als Flachufer neu ausgebildet 
(Abb. 1). Gleichzeitig wurden zwei benachbarte künstliche Inseln abgeflacht, um 
bessere Bedingungen zur Entstehung eines Auenwaldes zu schaffen. Das Untersu-
chungsgebiet war Teil dieses umgestalteten Abschnitts. Das von den Inseln abge-
tragene Material wurde auf einer Breite von ca. 25 m vor dem Ufer aufgeschüttet. 
Da es Feinsedimente enthielt und deshalb durch Wellenschlag erosionsgefährdet 

Abbildung 1: Flachufer der Aare bei Selzach, Kanton Solothurn, Schweiz, während der Um-
gestaltung (27.03.2007). – Figure 1: Shallow bank of the river Aare near Selzach, Canton of 
Solothurn, Switzerland, during revitalization works (27-iii-2007). Photo: KE
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war, wurde vom Ufer her eine ca. 15 m breite und 50 cm dicke Kiesschicht da-
rüber geschüttet. Die Uferneigung betrug 16-20 %. Bei mittlerem Wasserstand 
bestand das Ufer aus einer ca. sieben Meter breiten Kiesbank, welche bei Hoch-
wasser zu einem grossen Teil überflutet wurde. Unmittelbar an das Ufer grenzte 
intensiv genutztes Landwirtschaftsgebiet. Entlang der Grenzlinie wurde bei der 
Umgestaltung des Ufers ein schmaler Gebüschstreifen mit einigen Bäumen ste-
hen gelassen. Im Wasser bildeten sich im Sommer flutende Bestände der Kana-
dischen Wasserpest Elodea canadensis sowie Gruppen der Schwanenblume Buto-
mus umbellatus, die für die Eiablage und Revierbildung verschiedener Libellenar-
ten von Bedeutung sind. Gegen Ende des Sommers und im Herbst lösten sich die 
Wasserpest-Teppiche zum Teil vom Untergrund, wurden an das Ufer gespült oder 
trieben flussabwärts.

Im Jahr 2009 wurde das Gebiet erstmals am 12. Juni auf Libellen hin untersucht. 
Angesichts der zahlreich vorhandenen Exuvien von Gomphus vulgatissiumus ent-
schloss ich mich zu einer quantitativen Bestandsaufnahme. Dazu wurde das Ufer 
bis in etwa zwei Meter Entfernung vom Wasser systematisch auf Exuvien aller 

Art Exutot Immax/d

Calopteryx splendens 162 1860
Enallagma cyathigerum 1 29
Erythromma lindenii 4 108
Erythromma najas 4 14
Erythromma viridulum   3
Ischnura elegans   10
Platycnemis pennipes   1
Gomphus vulgatissimus 6644 18
Ophiogomphus cecilia 7  
Anax imperator   3
Anax parthenope   1
Somatochlora metallica 2 1
Orthetrum brunneum   1
Orthetrum cancellatum   6
Sympetrum fonscolombii   1

Tabelle 1. Libellenfauna an einem 350 m langen Uferabschnitt der Aare bei Selzach, Kanton 
Solothurn, Schweiz, im Jahr 2009. – Table 1. Odonate species on a 350 m-stretch of the 
river Aare near Selzach, Canton of Solothurn, Switzerland, during 2009. 
Exutot Summe aller im Jahr 2009 gesammelten Exuvien, total number of exuviae collected 
during 2009, Immax/d maximale Anzahl an einem Erhebungstag beobachteter Imagines 
(G. vulgatissimus: die schlüpfenden Tiere sind mitgezählt), maximal number of imagines 
recorded on one day (G. vulgatissimus: emerging individuals are included).
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Libellenarten abgesucht (Untersuchungstage: 12., 13., 21., 26. und 29. Juni, 4., 12., 
19. und 26. Juli, 1., 9. und 30. August 2009). An den ersten beiden Erhebungstagen 
konnte nicht die ganze Strecke abgesucht werden. Nach Exuvien wurde vor allem 
bis Mitte Juli gesucht. Diejenigen von G. vulgatissimus wurden mit bloßem Auge 
bestimmt, gezählt und anschliessend vernichtet, um Doppelzählungen zu vermei-
den. Ophiogomphus cecilia konnte schon im Feld eindeutig determiniert werden. 
Die leicht erkennbaren Exuvien von Calopteryx splendens wurden nach der Zäh-
lung ebenfalls vernichtet. Bei unklarer Diagnostik wurden die Exuvien unter dem 
Stereomikroskop nachbestimmt.

Die Imagines wurden ebenfalls gezählt. Als Beobachtungshilfe diente ein Fern-
glas (10×42) sowie teilweise ein Fernrohr.

Ergebnisse

Die Libellenfauna des untersuchten Aareufers setzte sich aus 15 Arten zusam-
men (Tab. 1). Für sieben davon war die Entwicklung durch Exuvienfunde belegt. 

Abbildung 2: Weibchen von Gomphus vulgatissimus mit Eipaket am Flachufer der Aare bei 
Selzach, Kanton Solothurn, Schweiz (04.07.2009). – Figure 2: Female Gomphus vulgatissi-
mus with egg case, near the oviposition site. Bank of the river Aare near Selzach, Canton 
of Solothurn, Switzerland (04-vii-2009). Photo: KE
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Bezüglich der Anzahl Exuvien dominierte Gomphus vulgatissimus weitaus. Acht 
Arten ließen sich nur als Imagines nachweisen, eine – Ophiogomphus cecilia – nur 
anhand von Exuvien. 

Gomphus vulgatissimus wurde beim Schlupf nur am 13. Juni angetroffen – ins-
gesamt waren es 17 Individuen. Adulte Imagines notierte ich an folgenden Tagen: 
12. Juni: 4 Individuen; 13. Juni: 1 Individuum; 29. Juni: 1 Männchen und 1 Weib-
chen; 4. Juli: 1 Männchen und 3 Weibchen, davon zwei mit Eipaket (Abb. 2); 1. 
August: 1 Individuum.

Vom 12. Juni bis zum 12. Juli 2009 wurden auf der Untersuchungsstrecke an 
sieben Erhebungstagen insgesamt 6644 Exuvien von G. vulgatissimus gefunden. 
Dabei kamen in der Zeitspanne zwischen dem 13. und 26. Juni 5484 Exuvien zu-
sammen, der Rest entfiel auf die übrigen vier Sammeltage (Abb. 3).

Zu Beginn der Erhebung waren die meisten Exuvien am Schlüpfsubstrat ver-
ankert. Ab Ende Juni lag die Mehrheit lose am Boden zwischen den Steinen oder 
Pflanzen. Als Schlüpfsubstrat wurden Steine und Pflanzen etwa gleich häufig be-
nutzt. Die meisten Tiere schlüpften auf einem zwei Meter breiten, an die Wasser-
linie grenzenden Uferstreifen.

Der dichte Boots- und Schiffsverkehr erzeugte häufig Wellenschlag, was die 
nahe an der Wasserlinie schlüpfenden Libellen stark gefährdete. Gomphus vul-
gatissimus schlüpfte allerdings meist etwas weiter landeinwärts und war daher 
weniger betroffen. 

Abbildung 3: Anzahl Exuvien von Gomphus vulgatissimus, die im Jahr 2009 an einem 
350 m langen Abschnitt der Aare bei ���������������������������������������������������Selzach, Kanton Solothurn, Schweiz, ���������������an sieben Erhe-
bungstagen gesammelt wurden. – Figure 3: Number of exuviae of Gomphus vulgatissimus 
collected in 2009 on a 350 m-stretch of the river Aare near Selzach, Canton of Solothurn, 
Switzerland.
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Diskussion

Mit durchschnittlich 19 Exuvien pro Meter Uferstrecke war die Dichte für Gom-
phus vulgatissimus am untersuchten Flussabschnitt außergewöhnlich hoch. Ein 
Vergleich mit Daten aus der Literatur zeigt, dass bisher nirgendwo in Europa 
derart hohe Exuviendichten ermittelt worden sind (Tab.  2). Wie lässt sich ein 
solcher Massenschlupf erklären? Unter der nicht bewiesenen Annahme, dass die 
Schlüpforte der Individuen in räumlicher Nähe der Larvalhabitate lagen, ist der 
Massenschlupf vermutlich auf die jüngste Umgestaltung des Aareufers zurückzu-
führen. Die Kiesschicht, die ca. 10 m ins Wasser hinein reichte, ist für die Larven 
von G. vulgatissimus eher suboptimal, da Feinsediment fehlt (vergl. dazu Stern-
berg et al. 2000). Das Material, das unter der Kiesschicht aufgetragen wurde und 
weiter ins Flussbett reicht, enthielt hingegen Feinsedimente. Obschon der genaue 
Aufbau des Untergrunds unbekannt ist, könnte hier G. vulgatissimus optimale Be-
dingungen vorgefunden haben, als er diese neue Schicht vor zwei Jahren besie-
delte und keine oder nur wenige eingeschwemmte ältere Larven der eigenen Art 
als Konkurrenten vorfand. Eine abschließende Klärung der Frage, inwieweit der 
wasserbaulich veränderte Flussabschnitt als Larvenhabitat für G. vulgatissimus in 
besonderer Weise geeignet ist, kann nur eine quantitative Beprobung auf Larven 
bringen.

Die Entwicklungszeit der Larven dauert zwei bis vier Jahre, abhängig haupt-
sächlich von der Wassertemperatur und der Fließgeschwindigkeit (Müller et al. 
2000). Da das Wasser im Untersuchungsgebiet durch mehrere Seen und Staustu-
fen vorgewärmt wird und eine geringe Fließgeschwindigkeit aufweist, ist eine 
nur zweijährige Entwicklung anzunehmen. Demnach dürften sich die 2009 ge-
schlüpften Tiere aus Eiern entwickelt haben, welche unmittelbar nach der Bau-
phase abgelegt wurden.

Tabelle 2. Hohe Emergenzzahlen und Exuviendichten an verschiedenen Orten Europas. – 
Table 2. Numbers and densities of exuviae at different localities in Europe. 

Land Fluss Exuvien Strecke 
[m]

Exuviendichte 
pro Meter

Quelle

Norwegen Hobøl 10.000 1.000 10,0 Sømme 1937

England Themse 2.000 1.000 2,0 Yang & Davies 1993

Deutschland Oder 599 200 3,0 Müller 1993
  Oberrhein 2.511 500 5,0 Heitz et al. 1996
  Jagst 1.000 150 6,7 Schmidt 1995, 1996

Schweiz Aare bei Büren a.A. 2.063 420 4,9 Eigenheer 2005
  Aare bei Selzach 6.644 350 19,0 diese Arbeit
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Die Emergenzperiode von G. vulgatissimus begann in der Region Mitte Mai. Dies 
dürfte auch für das Untersuchungsgebiet gelten, wo sie Mitte Juni wieder abklang. 
Verglichen mit Beobachtungen zwischen 1992 und 2001 an diesem Fluss (Eigen-
heer 2002) fand die Emergenz 2009 ein bis zwei Wochen früher statt, aber immer 
noch später als im übrigen Mitteleuropa (vergl. Suhling & Müller 1996). Gegen 
Ende der Emergenz lagen die meisten Exuvien, wohl vom Wind weggeblasen und 
vom Regen abgespült, lose herum. Es besteht die Möglichkeit, dass Exuvien von 
Stellen weiter flussaufwärts angeschwemmt worden sind. Die Aare verläuft hier 
aber in einer geraden Linie ohne besonderes Anschwemmpotenzial. Einzig die 
flache Uferstruktur kann die Anschwemmung gegenüber den Steilufern begünsti-
gen. Ende Juni machte ich einen Kontrollgang an dem an die untersuchte Strecke 
anschliessenden Flachufer. Dort waren deutlich weniger Exuvien vorhanden als 
dies im Vergleich zur untersuchten Strecke zu erwarten gewesen wäre. Effektiv 
dürften noch mehr Tiere geschlüpft sein als festgestellt, da die Emergenz bereits 
im Gange war, als die ersten Zählungen erfolgten.
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